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Einheimiſche Nadelholzer .
EEE

Di e Tanne .

Ullio picea, L. Flilis abter . D Roi )

Sie fuͤhrtverſchiedene Namen , z. B. Weißtanne , Edeltanne , Silbertanne ,
Taxustanne und Tanne ſchlechthin . Da ihre Nadeln kammartig zu beyden Seiten
der Zweige ſtehen , ſo muß ſie zur dritten Familie gerechnetwerden .

Der Stamm der Weißtanne erreicht unter allen einheimiſchen Nadelbäumen die groͤßte
Hoͤhe. Er wird naͤmlich nicht ſelten 180 Fuß hoch und unten im Durchmeſſer 8 Fuß dick ;
dabey ſchnurgerade . Der Anblick einer wohlgewachſenen Weißtanne iſt in der That maje⸗
ſtaͤtiſch. Sie hat eine weißliche , glatte und unten riſſtge Rinde ; das Holz iſt weiß , weich ,
elaſtiſch und leicht zu ſpalten . Es haͤltſich in der Feuchtigkeit gut , und wird daher hauſtg
zu Waſſerpfaͤhlen benutzt . Die Blaͤtter ſtehen gemeiniglich in doppelten Reihen und wohl

geordnet an den Seiten , ſind ſteif , breit , am Ende hohl und geſchnitten , oberwaͤrts dunkel⸗
grun und glänzend , unterwarts mit zwey weißen vertieften und drey grunen erhabenen Strei⸗

fen bezeichnet. Im Mai bluͤhet der Baum . Die maͤnnlichen Bluͤthen ſind rund , roth ,
und kommen an den Zweigen zwiſchen den Nadeln hervor ; die weiblichen ſteht man aber

ſchon das vorige Jahr im Auguſt unweit den letzten Trieben als kleine laͤnglichrunde braun⸗

liche Koͤpfe. Im Mai werden es kleine laͤngliche Zapfen , die nach der Befruchtung vom

Mai bis zum September reifen . Erſt im dreyßigſten oder vierzigſten Jahre faͤngt der Baum

an zu bluͤhen. Sie ſehen braunroth aus , und haben dicht anſchließende Schuppen , die

mit braunen , trockenen und gezaͤhnten Erhebungen beſetzt ſind , aus deren Mitte eine ſchmale
Spitze herausgeht . Der Zapfen ſteht uͤbrigensaufgerichtet .
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Die Weißttanne wächſt ſchnel „ und nimmt mit trockenem , ſteinigtem Boden vorlieb .

Zwiſchen dem achtzigſten und hundert und fuͤnfzigſten Jahre iſt ſte am brauchbarſten , wird

aber wohl 400 Jahre alt .

Im noͤrdlichen Europa und Aſien iſt ſie ein gemeiner Baum . Sibitien hat davon gro⸗

ße Waͤlder , und auch in Deutſchland waͤchſt ſie häuflg , in Boͤhmen , Franken Schwaben ,
in Tyrol , in Thuͤringen ꝛc. Sie bringt nicht viel Samen ; daher man ſehr ſorgfaͤltig in

Einſammlung deſſelben ſeyn muß , wenn man junge Baͤume anziehen will . ‚

Hiebey verfaͤhrt man eben ſo , wie bey den übrigen Nadelboͤlzern. Der Same erfor⸗

dert einen kuͤhlen, nicht ganz unfruchtbaren Boden ; die jungen Bäͤumchen aber eine noͤrd⸗

liche Lage . Sie muͤſſen im Fruͤhjahre auch gegen Wildfraß geſichert werden . Die balſa⸗

miſchen Zweige ſchmecken beſonders den Rehen ſehr gut ; dieſe beißen ſie daher ſo weit ab,

daß ſie ausgehen oder verkruͤppeln .

Das Holz wicd zu Maſten , zum Bauen und Brennen gebraucht . Es dient auch vor⸗

krefflich zu allerhand Mobilien und Geräthſchaften , zu Gefaͤßen und Inſtrumenten ; ſeiner

Leichtigkeit wegen zu Reſonanzböden auf Klavieren und Violinen , auch zu Schachteln
und Sieben .

Das Harz wird in der Schweiz eingeſammelt , gereinigt , und unker dem Namen ge⸗

meiner Lerpentin verkauft . Es dringt im Sommer durch die Hitze aus den glatten
Stämmen hervor , und ſetzt ſich auf der äußern Rinde in Geſtalt von Beulen an . Ei⸗

nige halten dieſen Terpentin noch fuͤr beſſer , als den von Lerchenbaͤumen . Das Harzriſſen

darf bey der Weißtanne nicht ſtatt finden ; denn ſie fault leicht darnach ; wollte man es ja

ühun , ſo muͤßte es enva zwey Jahre vorher , ehe man den Stamm faͤllet, geſchehen .

Im Erzgebirge macht man die jungen Zapfen in Zucker ein , und braucht ſie nicht ſo⸗

wohl als Konfekt , ſondern vielmehr als ein ſtaͤrkendes Heilmittel bey gewiſſen Zufaͤllen .
Die jungen Zweige empfehlen Manche im Abſude als ein Mittel wider den Scharbock .

Die jungen Zapfen ſind öfters ſo voll eines feinen , fluͤſſigen Balſams , daß er im Som⸗

mer in Tropfen heraus fließt . Man zerhackt ſie in Stuͤckchen, zieht ſie mit Waſſer ab ,
und erhaͤlt auf dieſe Art ein Terpentinoͤl , das auch in der Apotheke gebraucht wird .
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